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Baieriſcher Patriotismus. 


H. In Norddeutſchland war man immer 
der Meinung, nur der ultramontane Theil der 
Bevölkerung des gelobten Landes, genannt 
Mern, hege den ſpecifiſch bairiſchen Patriotis⸗ 
mus und ſei der Meinung, daß das Stück Land 
zwiſchen Main und Alpen den moraliſch tüch⸗ 
tigſten Theil des deutſchen Volkes beherberge, 
er hoch erhaben über allen andern Stämmen 
unſeres Vaterlandes ſtehe. In Norddeutſchland 
lau te man, daß der Patriotismus der libera⸗ 
en Baiern, bei aller Loyalität gegen den ange⸗ 
mten König und die Inſtitutionen des 
engeren Vaterlands, ein rein deutſcher 
ei, der auch die leiſeſte particulariſtiſche Spur 
von ſich abgeſchüttelt habe. Leider hat ſich dieſe 
nnahme als eine irrige erwieſen; es hat ſich in 
den letzten Tagen gezeigt, daß auch die liberale 
Preſſe des Baiernlandes ſich in erſter Linie als 
ein bairiſche fühlte und daß ſie in dieſem Ge⸗ 
fühle ſelbſt fähig iſt, gegen ihre norddeutſchen 

eſinnungsgenoſſen Front zu machen, ſogar im 
Intereſſe des von ihr ſelbſt bekämpften Ultra⸗ 
montanismus. Iſt es ein Zeichen von deutſchem 
atriotismus, wenn ſich die ſonſt ſo tüchtige 
und liberale Nürnberger Zeitung, „der Corres⸗ 
ondent von und für Deutſchland,“ darüber freut, 
aß der Attentäter Kullmann kein Baier, ſondern 
ein Preuße iſt!? Wenn ſie ſagt: „In Baiern 
gibt es überhaupt keine politiſchen Meuchelmörder, 
es wäre denn, daß einmal einer ſich aus Preu⸗ 
Ben herüber ſchleicht.“ Bleibt es ſich dem echten 
deutschen Patrioten gegenüber nicht ganz gleich, ob 
er Meuchelmörder ſeinem engeren oder überhaupt 
nur ſeinem weiteren Vaterlande angehört?! 
2 die edle Nürnbergerin mit jenen Wor⸗ 


ten ni — „Wir Baiern ſind beſſere Menſchen 


als Ihr Norddeutſchen!“? Solche Stimmungs⸗ 
anwandlungen und engherzige Ausrufe können 
nur da entſtehen, wo man mit dem einen Beine 
noch vollſtändig in der partikulariſtiſchen An⸗ 
ſchauung ſteckt. Solche Auslaſſungen ſind hoͤchſt 
bedauernswerth, in noch höherem Grade aber 
lächerlich, da ſie der Wahrheit nicht im Minde⸗ 
ſten entſprechen, ja, das conträre Gegentheil der⸗ 
ſelben ſind. Politiſche Meuchelmörder gibt es 
allerdings nicht in Baiern; aber wir dächten, die 
Verbrecherſtatiſtik belehrte uns hinlänglich, daß 
die Zahl der civilen Meuchelmör der u. „Mord⸗ 
thaten“ überhaupt in keinem deutſchen Lande größer 
iſt als in dem geſegneten Baiern, namentlich in 
einzelnen Provinzen dieſes Landes. Wer wollte 
aber behaupten, daß der civile, nächtlicher Weile 
oder in der Einſamkeit begangene Meuchelmord 
weniger verwerflich ſei als der am Tage in Ge⸗ 
genwart von Menſchen begangene politiſche! Ja, 
wenn es überhaupt erlaubt iſt, hier zu claſſifici⸗ 
ren, ſo könnte man ſchon Gründe finden, die 
Letzteren in einem wenigſtens etwas weniger un⸗ 
günſtigem Lichte erſcheinen laſſen würden als 
Erſterer. Der civile Meuchelmord iſt ohne Zwei- 
fel der geme inere von beiden, Baiern ſtellt ſein 
angemeſſenes Jahrescontingent von Mördern, die 
fähig ſind auch einen politiſchen Mord zu bege⸗ 
en, wen ſie ſchon ſo weit vorgeſchritten wären, 
80 um Politik zu kümmern. Aber, da liegt eben 
der Haſe im Pfeffer. Die große Maſſe des bairi⸗ 
ſchen Volkes iſt in politiſchen Dingen noch zu 
indifferent, als daß ſeine Mördernaturen ſich zum 
politiſchen Meuchelmord verſteigen könnten. 
Fürſt Bismarck ſagte einmal: „Süddeutſchland 
iſt noch um 50 Jahre hinter Norddeutſchland 
zurück!“ Und dieſe Wahrheit erklärt auch die 
vom Nürberger „Correſpondent“ hervorgehobene 
Thatſache, leider aber in einer Weiſe, die es als 


Getrennt und verstoßen. 


Roman 
von 


Fortſetzung.) 
Warner und die Farrs befeſtigen ihr 
Bünd niß. 

l Als Felix Warner in die Stube der Farrs 
wo lag etwas in feinem Weſen, was dieſen 
Dunkel nicht gefiel. Jack Farr ſaß allein im 

g u am offenen Fenſter; er ſtand auf, als 
tente arner und ſeine Frau mit Licht herein⸗ 
- n. Die Letztere ging auf ihren Mann zu 
und muſterte ihn ſcharf. 
EN „Biſt Du fortgeweſen, während ich mit Mr. 
N arner oben war?” fragte fie, das Licht auf 

en Tiſch ſtellend. 
Jack erröthete und antwortete verlegen: 
„Nur eben um die Ecke, um Fleiſch und 
zu holen.“ 
„Ich ſollte meinen, Du hätteſt getrunken, 
wenn ich nicht wüßte, daß Du kein Geld haſt,“ 
ſagte Mrs. Farr. „Und ich glaube doch, daß Du 
getrunken haft.“ 
„Brauchſt gar nichts zu ſagen, Du trinkſt 
auch,“ verſetzte Jack mürriſch. 
in d. ers. Farr wußte, daß ſie mit ihrem Manne 
ab dieſem Zuſtande nichts anfangen konnte, ded- 
Fagerandie ſie ſich an Mr. Warner mit der 


Licht 


ner?“ It etwas nicht in Ordnung, Mr. War⸗ 


„Was, da oben?“ fragte Farr auffahrend. 

„Iſt das Mädchen auffähig?* 

En „Sie verwirft meine Vorſchläge,“ ſprach 
arner in verdießlichem Tone. „Sie wies meine 
uträge mit Entrüſtung von ſich.“ 

u „Wirklich?“ rief Farr in einer Art von 
eberrajchung. „Das iſt ſonderbar! Sie hätten 

Sbre Anträge jo ſtellen ſollen, daß ſie dieſelben 

r uhören konnte. Miß Dora läßt ſich keine Be⸗ 

wieisung gefallen. Das alte Sprichwort: „Blut 

Vird zeugen!“ iſt doch ein wahres.“ 

x „Jack,“ rief feine Frau warnend, „Du haft 

a runken, nimm Dich in Acht!“ 

Fa „Nimm Dich ſelbſt in Acht! erwiederte 
ihn”: ſich in Pofitur werfend. „Die Frau muß 
Aigen und dem Mann kommt es zu, zu ſpre⸗ 
and und ich will von meinem Rechte Gebrauch 
Wort ſo wahr ich lebe! Du baſt immer das 
der 3 geführt, gerade als ob ich nicht das Haupt 

zu di amilie wäre. Mr. Warner,“ fügte er, ſich 

eſem wendend, hinzu, „ich habe es gejagt 


gänzlich unzuläſſig hinſtellt, die Thatſache, daß 
es in Baiern keine politiſche Meuchelmörder gibt, 
für das Baiernthum zu verwerthen. 


Wie der „Korreſpondent“, ſo hißte unter 
Anderen auch der liberale und „reichstreue“ 
„Fränkiſche Kurier“ die ſpeciſiſch bairiſche Fahne 
auf. Beide Blätter ſind außer ſich vor Wuth 
darüber, daß die „Spenerſche und die „Nord⸗ 
deutſche Allgem. Ztg.“ ſich erlaubten, eine Kor⸗ 
reſpondenz aus Kiſſingen abzudrucken, welche an⸗ 
geſichts der eyniſchen Behauptung ultramontaner 
bairiſcher Zeitungen, daß die That Kullmann's 
eine reine Komoͤdie ſei, der Verbrecher plötzlich 
verſchwunden ſei und, aus dem Reptilienfonds 
mit reichen Mitteln verſehen, das Weite ſuchen 
werde, — Betrachtungen über den bairiſchen Ultra⸗ 
montanismus und deſſen Verbreitung anſtellten 
und auch darauf hinwieſen, wie viel Partei⸗ 
Anger der Ultramontanismus im höheren bairi⸗ 
vr Beamten⸗ und ſpeciell Richterſtande zähle 
und wie das Volk von der Richtigkeit dieſer ſcham⸗ 
loſen elericalen Behauptungüberzeugt werden müſſe, 
wenn etwa von dieſer Seite dem Kullmann das Ent⸗ 
ſpringen ermöglicht werden ſollte. Da ſpricht 
man nun von „einer ſchmachvollen Verdächtigung 
des baieriſchen Richterſtandes“ Als ob die ehren⸗ 
werthe Mehrzahl der baieriſchen Richter für die 
elericale Minderheit unter ihnen könnte! Als ob 
es unter den hoheren bairiſchen Juſtizbeamten 
feine enragirten Ultramontanen und Todfeinde 
Bismarcks gäbe! Als ob es nicht das haupt⸗ 
ſächlichſte Characteriſticum des Ultramontanismus 
wäre, den Befehlen Roms' mehr zu gehorchen 
als den Staatsgeſetzen! 

Darüber ſcheinen wenigſtens noch nicht alle 


Liberalen Baiern's ins Klare gekommen zu ſein. 
Das Stück particulariſtiſchen Geiſtes, das ihnen 
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noch anhängt, fteht ihnen dabei ſehr hinderlich 


Wege. 


Deutſchland. 

Berlin, den 31. Juli 1874. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer und König hat, wie wir aus 
Gaſtein erfahren, am 29. d. Mts. vom ſchoͤnſten 
Wetter begünſtigt, einen Ausflug nach Hofgaſtein 
unternommen, woſelbſt Nachmittags auch das 
Diner eingenommen wurde, zu welchem auch 
der Statthalter von Salzburg, Graf Thun⸗Ho⸗ 
henſtein, der Legationsrat Graf e 
ort und andere geladen waren. Seiner Maſe⸗ 
ſtät nahm unter den Vorträgen auch den des Geh. 
Legationsrathes v. Bülow entgegen. Die Dis⸗ 
Saen über die Rückreiſe des Kaiſers ſind 
nunmehr definitiv dahin getroffen, daß die Ab⸗ 
fahrt von Gaſtein am Freitag, den 7. Morgens 
8 Uhr, erfolgt; Diner in Werfen Mittags 1 
Uhr, in Salzburg Abends 6 ½ Uhr Souper, im 
Erzherzog Carl, Sonntag, den 8., Vormittags 
von Salzburg Morgens 8 ½ Uhr, in Paſſau 
12½ Uhr, daſelbſt während eines ¼ ſtündigen 
Aufenthaltes Dejeuner. Von Paſſau Nachmit⸗ 
tags 1¼ Uhr, in Regensburg 3%, Uhr, in 
Eger Abends 7 Uhr, Diner im Bahnhofshotel 
Welzel, Sonntag, den 9. Auguſt von Eger Mor⸗ 
ens 8 ½ é Uhr, in Reichenbach 11½ Uhr, in 
eipzig Nachmittags 1 Uhr 17 Min., in Wit⸗ 
tenberg 2 Uhr 16 Min. und daſelbſt Diner. 
Von dort Nachmittags 3 Uhr nach Berlin und 
Ankunft hierſelbſt 4 Uhr 50 Min. — Vom 
Anhalter Bahnhof begiebt ſich Se. Majeftät 
direkt nach dem Potsdamer Bahnhof und ſetzt 
von dort um 5 ¼ Uhr per Extrazug die Fahrt 
nach Neuendorf fort. 

— In Regierungskreiſen wendet man nicht 


im 


geringe Aufmerkſamkeit den Ereigniſſen auf ge⸗ 
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und ich wiederhole es: „Das Blut wird zeugen!“ 
Es geht Niemanden etwas an, wenn ich es zum 
dritten Male wiederhole.“ 

Warner rückte einen Stuhl in eine Ecke, 
wo ihn der Schein des Lichtes nicht ſo traf, und 
ſetzte ſich. Mrs. Farr flüſterte ihrem Manne 
einige warnende Worte zu, daß er etwas mehr 
discret ſei, wovon Warner jedoch nur die letzten 
5 „Lebenslängliche Zuchthausſtrafe“ ver⸗ 
tand. 

Dieſe Worte ſchienen Farr nüchtern zu ma- 
chen, er ſetzte ſich ebenfalls. 

„Es wird Zeit, daß, wir uns vollkommen 
verſtändigen,“ jagte Warner nach einer Pauſe, 
während er die beiden Leute ſcharf beobachtet 
hatte. Ich habe heute Abend Dora eine Heirath 
vorgeſchlagen; ich habe ihr angeboten, fie zu 
meiner Frau zu machen, ſie mit nach dem Gute 
Champney zu nehmen und meinen Verwandten 
vorzuſtellen, aber ſie weiſ't dies Alles zurück.“ 

„Sie meint es vielleicht nicht fo ſchlimm“, 
verſetzte Mrs. Farr vorſichtig. 

„Sie kann mir den Fehler, welchen ich machte, 
als ich ſie in London beſuchte, nicht vergeben. 
Sie wird ſich nie zu einer Heirath mit mir ein⸗ 
verſtanden erklären.“ 

„So wollen Sie ſich von ihr zurückziehen?“ 
fragte Mrs. Farr. 

„Das wäre mir recht“ bemerkte Jack Farr. 
„Ich weiß mehr Geld mit ihr zu verdienen. Das 
Mädchen iſt mir ein Kapital.“ 

„Ich werde ſie nicht aufgeben,“ entgegnete 
Warner, das Geſchwätz Farr's unbeachtet laſſend. 
„Sie ſoll meine Frau werden, ob ſie will oder 
nicht. Sie, Mrs. Farr, müſſen die nöthigen 
Schrauben in Anwendung bringen und ſie zu 
einer Heirath mit mir zwingen.“ 

Es lag etwas ſo Beſtimmtes und Befehlendes 
in dem Ton ſeiner Worte, daß die Frau ängſtlich 
und unruhig wurde. 

„Ich will ſehen, was ich thun kann“, 
ſagte ſie, „vorausgeſetzt, daß wir gut bezahlt 
werden.“ 

„Ich werde Euch nach Verdienſt belohnen,“ 
erwiederte Warner trocken. „Ich habe bereits 
einen Anſpruch auf Ihre N aber wie ich 
ſoeben von Farr hörte, haben Sie an eine 
Speculation gedacht, wie Sie mehr gewinnen 
können, als bei mir. Doch — merken Sie wohl 
auf — ich bin der einzige ſichere Mann, mit dem 
Sie ein Geſchäft machen können, und es iſt in 
ihrem eigenen Intereſſe, mir treu zu bleiben. 
Verſtanden?“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte Mrs. Farr. 

„Ich meine, daß ich Sie Beide auf Lebens⸗ 


zeit in's Zuchthaus bringen kann!“ 
Warner mit Nachdruck. 

Farr ſprang auf, und ſeine Frau wurde 
todtenbleich. 

„Sie haben zu viel geſagt, Mr. Warner“, 
ſagte fie zögernd, „das ſollten Sie beweiſen.“ 

a Warner betrachtete das erſchreckte Paar mit 
einer Ruhe, welche ihm das Bewußtſein verlieh, 
Herr der Situation zu ſein. 

„Sie wollen, daß ich mich deutlicher er⸗ 
kläre?“ fragte er. „Nun gut. Dieſes junge, 
bezaubernde Mädchen, bekannk als Dora Cheſſom, 
iſt nicht Eure Tochter!“ 

Mrs. Farr ſtieß einen leiſen Fluch aus. 

„Nicht unſere Tochter?“ ſtammelte Jack Farr. 
„Wer ſagt Ihnen das?“ 

Mrs. Farr erhob ihre Hand abwehrend gegen 
15 5 —. 85 dieſer Schlag ſchien ſie faſt gerührt 
zu haben. 

„Wie meinen Sie das, Mr. Warner?“ 
fragte ſie wieder. Mehr hervorzubringen, war 
ſie nicht im Stande. 

„„Ich meine“, verſetzte Warner, „daß das 
Mädchen oben in Wirklichkeit Barbara, die einzige 
Tochter und Erbin Lord Champney's, iſt.“ 

Mrs. Farr ſtietz einen ſcharfen Schrei aus. 

„Es iſt nicht fol” rief fie, 

„Es iſt ſo!“ verſicherte Warner mit gehobener 
Stimme „Ich will Ihnen die Geſchichte erzählen 
und Ihrem Gedächtniß zu Hülfe kommen. Vor 
zwanzig Jahren dienten Sie, Catharina Farr, in 
der Familie Sir Graham Gallagher's, damals 
einfache Dr. Gallagher, in London. Sie verließen 
den Dienſt und heiratheten den Pächter einer 
lleinen Farm in Surrey. Drei Jahre ſpäter — 
gerade vor 17 Jahren, er Sie eine Tochter.“ 


erwiederte 


„Ja — Dora,“ flüſterte Mrs. Farr. 

„Nicht Dora!“ fuhr Warner fort. „Zu der 
ſelben Zeit gebar auch Lady Champney eine 
Tochter. Dr. Gallagher war ihr Arzt, auf deſſen 
Rath das Kind, da Lady Champney Wochen 
lang krank war, in ihre Obhut gegeben wurde.“ 

„Das iſt Alles fo,“ ſagte Jack, „doch das 
Kind war nicht Miß Dora!“ 

Warner lächelte höhniſch. 

„Soll ich fortfahren?“ fragte er. „Soll 
ich Euch Jack Farrs Fälſchung ins Gedächtniß 
urückrufen, zu welcher ihn ſeine Faulheit und 

runkenheit führte? Soll ich Euch erzählen, wie, 
um den Folgen dieſes Verbrechens zu entgehen, 
eine Flucht beſchloſſen und auch ausgeführt 
wurde? Soll ich daran erinnern, wie am Tage 
vor Eurer Flucht Euer Kind ſtarb — Euer eige⸗ 
nes Kind? Ihr erinnert Euch doch aller dieſer 
Begebenheiten?“ 


Mrs. Farr ſtierte, ſtarr von Furcht und 
Schrecken über dieſe Eröffnungen, unverwandten 
Blickes auf Warner. 

„Es war nicht unſer Kind, welches ſtarb,“ 
flüſterte ſie. „Es war das andere.“ 

„Es war Euer Kind; das iſt Thatſache. 
Sehen Sie auf Ihres Mannes Geſicht, da ſteht 
die Wahrheit deutlich geſchrieben.“ 

Mrs. Farr wandte den Kopf nach ihrem 
Manne. Dieſer war vvllſtändig nüchtern u. ſaß 
zuſammengeknickt da, ein Bild des Jammers und 
des Schreckens. 

„Sie ſehen,“ fuhr Warner fort, „des Man⸗ 
nes Ausſehen bezeugt ſeine Schuld. Wagen Sie 
es nun noch, die Identität dieſes Mädchens zu 
verläugnen? Nun hören Sie mich weiter. Ich 
weiß, daß Ihr Kind als das Lord Champney's 
begraben wurde und daß Sie Ihren Pflegling 
als Ihr eigenes Kind mit ſich nahmen, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Abſicht, daſſelbe ſpäter für ſchwe⸗ 
res Geld an feine Eltern auszuliefern. Später, 
da Sie nicht wagten, offene Verhandlungen mit 
Lord Champney anzuknüpfen und doch des Kin⸗ 
des überdrüſſig wurden, verkauften Sie es an 
einen reichen Squire in Suffer, deſſen Frau ſich 
in das kleine Ding verliebt hatte. Mit dem Gelde 
wanderten Sie nach Amerika aus, von woher 
Sie zurückgekehrt, ſind, um das Spiel wieder 
aufzunehmen, wo Sie es abgebrochen hatten. Be⸗ 
ſtreiten Sie das, wenn Sie es können.“ 

Die Farrs erwiederten nichts. Bleich und 
gedrückt ſaßen ſie da, wie Verbrecher auf der 
Anklagebank, ihren Urtheilsſpruch erwartend. 

„Sie kamen nach England zurück,“ begann 
Warner nach kurzer Pauſe wieder, „und während 
Mr. Farr in Cheſter blieb, gingen Sie, Mrs. 
Farr als angebliche Wittwe nach Suffer, um 
von dem alten Squire jo viel als moͤglich zu 
erſchwindeln. Des alten Mannes Tod und ſeines 
Sohnes Geiz gaben der Sache eine andere Wen⸗ 
dung. Sie gingen mit dem Madchen nach Lon⸗ 
don und beſchloſſen, geſtützt auf ihre Schönheit, 
in irgend einer Weiße Geld durch fie zu gewin⸗ 
nen. Sie Kan wie gut ich unterrichtet bin 
und wie vollſtändig ich Ihre Pläne durchſchaue.“ 

Farr ſtöhnte und feine Frau rieb ſich ver⸗ 
2 die ie 5 i 

„Nun wi uch jagen, wie es mit Eu 
fteht,* ſagte Warner triumphirend. „Das G 
ſchäft der Fälſchung hängt noch über Ihnen, 
Jack Farr. Ich bin heute auf ihrer früheren 
Farm geweſen und habe die weitgehendſten Nach⸗ 
forſchungen über dieſe Angelegenheit angeſtellt. 

bat eine 


find und 


Der Mann, ei Namen ſie fälſchten, 
ie wieder in England 


Ahnung, daß ind 
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werblichem Gebiete zu, welche in neuerer Zeit in 
Bedenken erregender Weiſe zu Tage getreten 
ſind, wir meinen den in den verſchiedenſten ge⸗ 
werblichen Kreiſen zu Tage getretenen Arbeiter⸗ 
mangel. Die von den Regierungsbehörden aus 
allen Theilen des Landes eingehenden Nachrichten 
melden, daß nicht nur der gewerbliche Verkehr 
im Allgemeinen ſich vermindert habe, ſondern 
daß geradezu in einzelnen Gewerbezweigen ein 
Stillſtand eingetreten ſei. So wird aus den 
Eiſendiſtrikten Weſtphalens und der Rheinprovinz 
mitgetheilt, daß auf den Eiſenwerken ein derar⸗ 
tiger Mangel an Aufträgen eingetreten ſei, daß 
thatſächlich der größte Theil der Hohöfen ausge⸗ 
blaſen habe, und daß zu fürchten ſei, daß auch 
die übrigen noch im Betriebe befindlichen Oefen 
ein gleiches Geſchick ereile. Erwägt man von 
welch wichtiger Vedeutung die Einſtellung der 
Thätigkeit auf dieſe ſo bedeutende Arbeitskräfte be⸗ 
ſchäftigenden Etabliſſements in politiſcher Bezie⸗ 
hung iſt, ſo kann es nicht Wunder nehmen, daß 
die Staatsregierung der Erwägung dieſes Um⸗ 
ſtandes näher getreten iſt, um hier baldigſt und 
noch Möglichkeit Abhülfe zu ſchaffen. Wie wir 
hören, wird ſich ein höherer Beamte des Han⸗ 
delsminiſteriums an Ort und Stelle begeben, 
um ſich perſönlich von der Situation Kenntniß 
zu verſchaffen. 

— Unter dem Vorſitz des Reichstagsabge⸗ 
ordneten v. Kehler fand geſtern Abend in Mi⸗ 
chaels Salon, Sophienſtraße 34, eine äußerſt 
fe beſuchte Verſammlung Berliner Katho⸗ 
iken ſtatt, in welcher ohne weitere Debatte ein 
Statuten⸗Entwurf zur Annahme gelangte, laut 
welchem unter dem Namen: „Berliner Verein 
der Centrums⸗Partei“ ein Verein zu dem Zwecke 
. werden ſolle: Offentliche Angelegen⸗ 
0 ten zu beſprechen und nach Maßgabe des 
Programms der Centrums ⸗Partei auf dieſelben 
einzuwirken. Mitglieder können alle Bewohner 
Berlins und Charlottenburgs werden, welche 
nicht durch das Vereinsgeſetz von der Theilnahme 
an Vereinen ausgeſchloſſen ſind. Die Wirkſam⸗ 
keit des Vereins ſoll ſich außer in Verſammlun⸗ 
gen auch in Abtheilungen bethätigen, zu welchen 
die Mitglieder nach eigener Wahl zuſammentre⸗ 
ten, um beſtimmte Gebiete des politiſchen, ſozia⸗ 
len und wiſſenſchaftlichen Lebens fachgemäß zu 
behandeln. Der Mitgliedsbeitrag iſt auf 25 
Reichspfennige 2½ Sgr. pro Monat feſtge⸗ 
750 Außerdem wurde beſchloſſen: Sobald Ni 
200 Mitglieder zum Vereinsbeitritt gemeldet, 
denſelben als definitiv conftituirt zu betrachten, 

owie die Mitglieder Beitritts⸗Erklaͤrungen bei 
ich dazu meldenden Männern der verſchiedenen 
Stadtgegenden entgegenzunehmen. — Zu erwäh⸗ 
nen iſt noch, daß der anweſende Abg. Haſſelmann 
ebenfalls für den Statutenentwurf ſtimmte. — 
Der Redakteur der „Germania“ Herr Kremer 
kritiſirte ſodann noch einige Zeitungsartikel, na⸗ 
mentlich einen Artikel der „Nationalzeitung,“ in 
welchem die Ultramontanen u. A der Geheim⸗ 
bündelei bezichtigt werden und bemerkte, daß er 
den Verfaſſer dieſes Artikels fordern würde, wenn 


at einen Preis auf Ihre Entdeckung geſetzt. 
ieſer Preis verlockt jeden Poliziſten, beſonders 
auf Sie zu achten, Jack Farr, und ich kann 
Ihnen ſagen, daß Sie dem Zuchthauſe nahe ſind.“ 

Farr ſchrie und heulte laut, er ſiel auf ſeine 
Knie und bat Warner um Schutz und Gnade. 

„Retten Sie mich!“ flehte er. „Retten Sie 
mich! Ich will Ihnen ewig dankbar ſein. O, 
wäre ich nicht nach England zurückgekommen! 
Retten Sie mich, Mr. Warner, und ich will 
Ihr Sklave ſein.“ 

„Ich will ſehen,“ entgegnete Warner ruhig. 
„Ich kann Sie ſchützen, und vielleicht werde ich 
es auch. Mrs. Farr, Sie haben ſich des Kindes⸗ 
raubes ſchuldig gemacht, weil Sie Lord Champney 
ſeines Kindes beraubt u. es für Ihr eigenes aus⸗ 

egeben haben. Dafür harrt Ihrer lebenslängliche 
Zuchthaueftrafe 

„Sie können nicht beweiſen, daß Dora Lord 
Champney's Tochter iſt,“ verſetzte die Frau mit 
kreiſchender Stimme. 

„Ich kann es beweiſen. Sir Graham Gal⸗ 
lagher, Lord Champney, die Wärterin können be⸗ 
ſchwören, daß auf dem Arm der kleinen Erbin 
ein Geburtsmal war — ein rothes, unregel⸗ 
mäßiges Kreuz. Dieſes Kreuz habe ich heute 
Abend auf Dora's Arm geſehen.“ : 

i Mr. Farr war geſchlagen, ſie hätte umſinken 
moͤgen. 

Es folgte eine Pauſe, während welcher die 
Zweige des Baumes an die Fenſter ſchlugen, als 
ob ſie von einem ſtarken Winde gepeitſcht würden, 
jedoch achteten weder die Farrs, noch Warner 
darauf. 

„Was wollen Sie mit uns anfangen?“ 
fragte Mrs. Farr demüthig“ 

„Das kommt auf Euch an.“ 

„Wie, Sie wollen uns noch Hoffnung 
machen?“ ie 

„Ja. Dieſes Mädchen fteht zwiſchen mir 
und einer der ſchönſten Beſitzungen des Landes. 
Ich liebe ſie wahnſinnig, und wenn ich ſie noch 
dieſe Woche heirathen kann, gewinne ich damit 
Ehren und Anſehen, auf welche ich ſonſt noch 
Jahre lang warten kann, wenn ich ſie überhaupt 
befomine, da fie mir im Wege iſt, denn Lord 
Champney würde feiner Tochter eine fürſtliche 
Ausſteuer geben. Ich will nicht länger der unterthä⸗ 
nige Sekretair ſein, der arme Verwandte, der 
Abhängige eines großen Mannes. Ich wünſche 
ſelbſt reich zu ſein, ſelbſt geehrt und groß da⸗ 
uftehen, und dies Alles kann Lady Barbara 
henne — die junge Lady Barbara — mir 
bringen. Nun hört meinen Vorſchlag. Wenn 
Ihr das Mädchen dazu bewegt, meine Frau zu 


er, Kremer, nicht Katholik wäre. — Der Vor⸗ 
ſitzende hatte es bei Eröffnung der Sitzung für 
angezeigt gehalten, die Anweſenden zu ermahnen, 
fi) auch in dem Falle ruhig zu verhalten, wenn, 
was ja nicht unmöglich wäre, die Verſammlung 
polizeilich aufgelöſt werden ſollte. Indeß verlief 
die Verſammlung ohne jeden Zwiſchenfall und 
gab dieſelelbe zu einem Einſchreiten der Polizei 
eine Veranlaſſung. - i 
Von den neuen organiſatoriſchen Juſtiz⸗ 
Geſetzen, welche für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
ſeſſion die Reichsvertretung beſchäftigen werden 
und die bereits dem Bureau des Reichstags zu⸗ 
gegangen ſind, wird in den nächſten Tagen der 
Entwurf eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes im Druck 
vollendet ſein. Wenn von anderer Seite die Nach⸗ 
richt verbreitet worden iſt, daß dieſe Vorlagen 
ſo umfangreicher Natur ſeien, daß ihre Vollen⸗ 
dung vor Zuſammentritt des Reichstages kaum 
zu erwarten ſtehe, ſo können wir mit Beſtimmt⸗ 
heit mittheilen, daß alle Vorkehrungen Ge 
find, um den Mitgliedern des Reichstages dieſel⸗ 
ben ſo zeitig zugehen zu laſſen, daß ſie 
noch vor ihrer Hierberkunft ſich über den Inhalt 
und die Principien dieſer Geſetze ſich informiren 
können. 

— Aus Ryde wird dem „W. T. B.“ von 
geſtern gemeldet: Der Kronprinz des deutſchen 
Reichs und von Preußen begab ſich heute nach 
Portsmouth und von da nach Goodwond, wo er 
mit dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales 
dem Wettrennen beimohnte. Heute Abend iſt der 
Kronprinz hierher zurückgekehrt. N 

— Fürſt Bismarck machte am 29. Inli 
Vormittags in Kiſſingen eine Fußwanderung 
über Schützenhalle und Staffelberg, empfing 
Mittags den Bürgermeiſter und fuhr Nachmit⸗ 
tags nach der Saline, Sein Sohn, Graf Wil⸗ 
helm Bismarck, iſt von Kiſſingen abgereiſt. 

— Nürnberg, 31. Juli. Der „Nürnberger 
Korreſpondent“ meldet über den von einer Ber⸗ 
liner Zeitung angegriffenen Landrichter Debon 
in Kiſſingen, daß derſelbe ſich nie bei einer 
Wahlagitation betheiligt habe Auch ſei demſel⸗ 
ben ſeitens des Fürſten Bismarck ſelbſt eine glän⸗ 
zende Genugthuung zu Theil geworden, indem 
der Sohn des Fürſten, Graf Herbert Bismarck, 
demſelben am 27. d. namens ſeines Vaters das 
tiefſte Bedauern über den gegen ihn gerichteten 
Angriff ausgedrückt und die erſicherung hinzu⸗ 
gefügt habe, daß Debon in vollkommenſter Un- 
befangenheit ſeine Schuldigkeit gethan. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 30. Juli. Der von 
dem ſerbiſchen Kirchencongreſſe zum Patriarchen 
erwählte Biſchof Stojkowies hat die Allerhöchſte 
Beſtätignng nicht erhalten und iſt der Congreß 
aufgefordert worden, zur Vornahme einer zweiten 
Wahl zu ſchreiten. Man weiß bis jetzt nicht, 
wie ſich der Congreß entſcheiden wird. Verwei⸗ 
gert er die Wahl und wird die Regierung ge⸗ 
zwungen, ihn reſultatlos aufzulöſen, ſo dürfte 
— — ͤ —&Eͤ2— . —ęr — — — 


werden, will ich Euch Beide nicht nur vor dem 
Zuchthauſe ſchübzen, ſondern Euch auch eine 
Summe von fünfhundert Pfund jährlich ausſe⸗ 


tzen!“ 
(Sort. folgt.) 


Aus dem Leben des von Karliſten 
erſchoſſenen Hauptmanns a. D. 
Schmidt. 


Louis Friedrich Auguſt Albert Schmidt iſt 
am 30. Januar 1839 in der Stadt Hannover 
geboren und der Sohn des 1849 verſtorbenen 
Königl. hannoverſchen Landes-Bauinſpektors 
Schmidt, ſowie ſeiner Gattin, einer geborenen 
Strohmeyer, Schweſter des bekannten General⸗ 
Stabsarztes gleichen Namens. Den erſten Schul⸗ 
unterricht genoß der Knabe im elterlichen Hauſe, 
beſuchte dann die Bürgerſchule in Lüneburg und 
Nienburg und bezog ſpäter das Gymnaſium zu 
Hannover. Nachdem er die zum Eintritt in die 
Armee erforderlichen Examina's glänzend beſtan⸗ 
den, erfolgte am 1. Mai 1847 5 Einſtellung 
als Volontair-Kadett in die Königl. hannoverſche 
Artillerie-Brigade, einer Waffengattung, die ſich 
ſchon zur Mitte des 17. Jahrhunderts in der 
Kriegsgeſchichte des Hauſes Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
5 einen ehrenvollen Ruf errungen hat. Am 
2. Dezember 1858 wurde er zum Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant in genannter Brigade befördert, ſeine 
Garniſon war erſt Hannover, dann Stade. Da 
Lieutenant Schmidt ein äußerſt begabter Menſch, 
beſonders ein tüchtiger Mathematiker war, ſo be⸗ 
trieb er mit Vorliebe naturhiſtoriſche Fre 
ſchaften und die mit der Artilleriewiſſenſchaft jo 
eng verknüpfte Mathematik. Am 7. Januar 
1862 avancirte er zum Premier⸗Lieutenant. 
Beim Ausbruch des für die preußiſchen Fahnen 
ſo glorreichen Feldzuges von 1866 folgte Lieute⸗ 
nant Schmidt dem Rufe ſeines Königs Georg, bei 
der ſchweren Reſerve-Batterie und ſtand in der 
äußerſt blutigen Schlacht bei Langenſalza der 
Main⸗Armee feindlich gegenüber. Für ſein tapfe⸗ 
res Verhalten wurde die Bruſt des jungen Hel⸗ 
den von ſeinem Kriegsherrn mit der „Langen⸗ 
ſalza⸗Medaille“ geſchmückt. Als nach dem Frie⸗ 
densſchluſſe zu Prag das Königreich Hannover 
als Provinz gleichen Namens Preußen einver⸗ 
leibt wurde, uud faſt ſämmtliche ehemaligen han⸗ 
növerſchen Offiziere, die König Georg ihres 
Fahneneides entbunden hatte, dem Könige von 
Preußen ſolchen unter Beibehaltung ihrer Charge 
eleiſtet hatten, trat auch am 9. März 1867 
Lieutenant Schmidt als Premier⸗Lieutenant in 


haben noch immer i 


demſelben kein weiterer mehr nachkommen und 
die Regierung würde an den ungariſchen Reichs⸗ 
tag die Frage richten, ob die ſerbiſche Kirchen⸗ 
autonomie überhaupt noch beizubehalten ſei. Die 
Antwort würde ſchwerlich den Wünſchen der ſer⸗ 
biſchen Oppoſition entſprechen. f 
0 en. Brüſſel, 31. Juli. Wie in 
der vorgeſtrigen Sitzung fehlten auch heute die 
Vertreter Portugals und der Türkei (nicht Dä⸗ 
nemark's, wie ich früher irrthümlich gemeldet 
habe). Die portugieſiſchen Bevollmächtigten 
br Inſtruktionen nicht er⸗ 
halten, und die Vertreter der Türkei ſind noch 
nicht eingetroffen. Dagegen aber wurden Dele⸗ 
girte, ſowohl ſeitens der amerikaniſchen Union, 
als von den Vereinigter Staaten Columbias an⸗ 
gemeldet; 17 Machte haben ſomit bis heut ihren 
Beitritt zu dem Kongreß angezeigt. Uebrigens 
wurde ein Antrag des erſten Delegirten Hollands 
einhellig angenommen, kraft welches die Kongreß⸗ 
. ſich auf Manneswort verbinden, die 
u führenden Berathungen ſtrengſteas geheim zu 
hallen Geſtern Abend waren ſämmtliche Be⸗ 
vollmächtigte durch den Miniſter des Auswärti⸗ 
gen 1 Tiſch gezogen, nachdem dieſelben im Laufe 
des Tages vom Könige, wenigſtens zum Theil, 
in Privataudienz empfangen waren. Morgen 
werden die Kongreßmitglieder einem Diner am 
Hofe anwohnen. 

Frankreich. Paris, 30. Juli. Wie der 
Köln. Ztg.“ 5 wird, hat die italieniſche 
Regierung eine Note an Frankreich gerichtet, um 
die Abberufung des „Orenoqne“ aus Civitavecchia 
u verlangen. Nach einer anderen Mittheilung 
an das erwähnte Kriegsſchiff zwar demnächſt ab⸗ 
berufen, aber durch ein anderes erſetzt werden. 

— Der „Gaulois“ läßt die Vermuthung 
laut werden, daß die eifrige Jagd, welche der 
Polizeipräfekt auf die Photographien des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen machen laſſe, ihm nicht geſtatte, 
die Maſſe von Exemplaren der Rochefort'ſchen 
„Lanterne“, die auf den Boulevards herumgetra⸗ 
gen und geleſen würden, zu bemerken. 

— Paris, 31. Juli. Die Morgenblätter 
veröffentlichen eine anſcheinend offiziöfe Note, in 
welcher geſagt wird, die Journale beſchäftigen 
ſich ſeit einigen Tagen mit einem Hirtenbriefe 
des Kardinal⸗Erzbiſchofs von Paris. Die Regie⸗ 
rung habe mit Bedaueru die Publikation dieſes 
Hirtenbriefes geſehen, würde es jedoch äußerſt 
wünſchenswerth finden, wenn der gedachte Hirten⸗ 
brief nicht ferner als Gegenſtand der Zeitungs⸗ 
polemik betrachtet würde. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird berichtet: Die 
Londoner ſowie die hieſigen Journale drucken ein 
Pariſer Telegramm der „Köln. Ztg.“ ab, in 
welchem über eine Unterredung des Fürſten Hohen⸗ 
lohe mit dem Herzog Decazes hinſichtlich der 
Karliſten berichtet wird. Wie mir heute in 
Verſailles von kompetenter Seite verſichert wurde, 
iſt lediglich die Thatſache richtig, daß eine Un⸗ 
terredung zwiſchen den beiden Diplomaten ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Großbritannien. London, 30. Juli. Im 


die 3. preuß. Artillerie⸗Brigade über. Seine 
erſte preußiſche Garniſon war Erfurt, da er der 
dort liegenden 4. Batt. Heſſ. Feld⸗Altill.⸗Regts. 
zugetheilt wurde. Nach ſeiner Verſetzung zum 
Brandenburgiſchen Feldartillerie-Regiment Nro. 
3 en. und ſpeziell zur 1. 
ſchweren Batterie der I. Feſtungsabtheilung lernte 
ihn die Feſtung Torgau kennen. Auch Jüter⸗ 
bogk war ihm beſchieden zu ſehen, da er zur 
Dienſtleiſtung der dort ſtehenden 4. ſchweren Bat⸗ 
terie 2. Feldabtheilung des Regiments komman⸗ 
dirt wurde. Im Jahre 1870 finden wir Lieute⸗ 
nant Schmidt einige Monate auf der Artillerie⸗ 
ſchießſchule in Berlin. Beim Ausbruch des Krie- 
ges war er mit der Führung einer Batterie der 
Heſſiſchen Feſtungs⸗Artillerie betraut und rückte 
Ende Auguſt mit derſelben von Mainz über 
Metz gegen Sedan, woſelbſt ſeine Batterie mit 
noch zwei anderen dort eingetroffenen Batterien 
ſich vereinigte und die Artilleriebeſatung von 
Sedan bildeten. Vom 8—15. Oktober ſehen wir 
ihn mit ſeiner Batterie Soiſſons belagern helfen, 
bei welcher Gelegenheit er ſich dermaßen aus⸗ 
zeichnete, daß ihm für ſeine Bravour vom Groß⸗ 
herzog von Medlenburg- Schwerin das mecklen⸗ 
. Verdienſtkreuz 2. Klaſſe verliehen wurde, 
ſo wie ihr Chef, wurden auch noch viele ſeiner 
Untergebenen mit mecklenburgiſchen Medaillen 
ausgezeichnet. Vom 16—26. November bethei⸗ 
ligte er ſich an der Belagerung von La Fere. 
Am 1. Dezember wurde ihm durch die Ernen⸗ 
nung eines „Artillerie-Dffizierd vom Platz“ in 
der Citadelle von Amiens eine große ae 
nung zu Theil. Sein erſtes mit . gekrön⸗ 
tes Werk als ſolcher war, die Feſtung gegen 
etwaige Ueberfälle in jeder Beziehnug zu ſichern. 
Vom 16-18. Dezember hatte eine Art Revolu⸗ 
tion unter der Bevölkerung von Amiens ſtatt, da 
General Faidherbe mit ſeinem Corps gegen die 
Stadt rückte. Da General v. Manteuffel mit 
ſeinem Gros links abmarſchirte und nur ein 
ſchwaches Detachement unter General Graf Goe⸗ 
ben zurückgeblieben war, ſo mußte das letztere 
trotz des heftigſten Widerſtandes, der Uebermacht 
weichen und Amiens räumen. Die einzige Ret⸗ 
tung war noch Seitens der Beſatzung der Cita⸗ 
delle auf die Uebergänge über die Somme geſetzt, 
welche dem General Faidherbe das einzige Hin⸗ 
derniß auf ſeinem Vormarſch nach Paris waren. 
um dieſe zu retten, ließ Premier⸗Lieutenant 
Schmidt durch den Kommandanten der Stadt 
und mittelſt großer an den Säulen angebrachter 
Plakate erklären, daß er Amtens von der Citadelle 
aus ſofort in Grund und Boden ſchießen laſſen 
würde, wenn ſich die Franzoſen es einfallen 


Unterhauſe erklärte der Unterſtaatsſekretär im 
Departement des Auswärtigen, Sir R. Bourke, 
auf eine Anfrage des Deputirten Vance, die 
ſpaniſche Regierung habe verſprochen, zu thun, 
was in ihren Kräften ftehe, um der Räuber, 
von denen der Engländer Haſſelden beraubt 
worden, habhaft I werden und das von Letzte⸗ 
rem an jene gezahlte Löſegeld wieder zu erlan⸗ 
en. Auf eine weitere Anfrage Richards erwiderte 

ir R. Bourke, die engliſche Regierung habe, 
nachdem die von der deutſchen und italieniſchen 
Regierung erhobenen Reklamationen wegen der 
von deren Landesangehörigen in Kartagena er⸗ 
littenen Schäden ſeitens der Madrider Regierung 
gewürdigt worden ſeien, gleichfalls Schadloshal⸗ 
tung der bei jener Gelegenheit geſchädigten Eng⸗ 
länder verlangt und glaube, auf eine demnächſtige 
zufriedenſtellende Antwort der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung rechnen zu dürfen. 

‚ Italien. Rom, 31. Juli. Die „Opinione“ 
ſpricht ſich billigend über die Abſicht der deut⸗ 
ſchen Regierung aus, ein Geſchwader an die ſpa⸗ 
niſche Küſte zu ſenden und erfährt ferner, daß 
Verhandlungen unter den andern Mächten im 
Gange ſeien, ebenfalls Kriegsſchiffe an der ſpa⸗ 
niſchen Küſte kreuzen zu laſſen. Es liege dieſer 
Maßregel jedoch jeder Gedanke einer Interven⸗ 
tion fern und ſei dieſelbe lediglich in der Ab⸗ 
ſicht in Ausſicht genommen, um den Landesan⸗ 
gehdrigen der Mächte Schutz zu gewähren. 

Spanien. Madrid, 30. Juli. Der Karli⸗ 
ſtenführer Faez iſt mit mehreren ſeiner Anhän⸗ 
ger bei einem in Aſturien ſtattgehabten Gefechte 
gefallen. 

— ̃ —. ̃ ——  —— I 


Vrovinzielles. 


f Elbing, den 31. Juli. (Zwerg.) Allge⸗ 
meines Aufſehen erregte geſtern ein Mann durch 
ſeine zwerghafte Figur, welcher von dem Gefan⸗ 
gen⸗Wärter des Polizei-Gefängniſſes nach dem 
Polizei-Büreau zum Verhör geführt wurde. Dies 
ſer Mann, von kaum 4 Fuß Höhe, im Alter 
von 21 Jahren, von unterſetztem Körperbau und 
auffallend großem Kopf und ſtarkem Schnurr⸗ u. 
Backenbart iſt in Groſchkenkampe bei Danzig ge⸗ 
boren, hat, nachdem er bei verſchiedenen Künſt⸗ 
ar ſein Glück zu machen vergebens 
verjucht hatte, ſich auf die Wanderſchaft begeben 
und ernährt ſich durch Betteln. Daß er hierbei 
gute Geſchäfte macht, läßt ſich daraus ſchließen, 
daß er ſeit 7 Tagen, wo er ſeine Heimath ver⸗ 
laſſen haben will, ſich ein nettes Sümmchen zu⸗ 
ſammengebettelt hat. Die Schule hat er, ſeiner 
Angabe nach aus dem Grunde wenig beſucht, 
weil ihm der Bart ſchon im Alter von 6 Jah⸗ 
ren ſtark gewachſen und er in Folge deſſen 
von ſeinen Schulkameraden häufig geneckt wor⸗ 
den ſei. gr j (Alt. Ztg.) 

Im Frühjahr dieſes Jahres brach in der 
Niederung und zwar im Dorfe Jungfer die Lun⸗ 
genſeuche aus und galt es nun vor allem, durch 
Abſperrung die Krankheit auf dieſe eine Ort⸗ 
ſchaft zu beſchränken. Es iſt dies auch glück⸗ 
— e . — re 


ließen, die Stadt zu beſetzen. Wirklich unterbrach 
General Faidherbe ſeinen Vormarſch, weil er 
befürchten mußte, daß der von Rouen ihm ent⸗ 
gegenkommende General v. Manteuffel einen 
Flankenangriff machen würde; weil er die offene 
Stadt Amiens vor einer Kanonade ſchützen wollte, 
und weil er der Drohung des Lieutenants Schmidt 
zu großes Gewicht beilegte. Faidherbe verlor 
hierauf die Schlacht an der Hallue, an welcher 
Schmidt mit Auszeichnung Theil nahm nnd wel⸗ 
cher Schlag den Fanzöſiſchen Befehlshaber gänz⸗ 
lich zum Rückzug zwang. Mit feiner jeltenen 
geiftigen Begabung war es für Lieutenant 

chmidt in Amiens ein Leichtes, ſich als Artile 
lerie⸗Offizier vom Platz die Bedienung franzoͤ⸗ 
ſiſcher Geſchüze anzueignen und auch feine Leute 
gründlich darin zu unterrichten. Auf ſeine Mel⸗ 
dung an das Ober⸗Kommando der J. Armee, 
daß er mit ſeinen Leuten und einem kleinen 
aus Beſtänden der Feſtung Amiens gebildeten 
Belagerungspark kleine Feſtungen, wie Peronne, 
und Abbeville, erfolgreich zu belagern im Stande 
ſei, wurde dem Lieut. Schmidt die Ordre zu 
Theil, einen Belagerungspark, wie angegeben, zu 


formiren und Peronne zu zumarſchiren, 
welches den Geſchoſſen der Feldartillerie 


bisher tapferen Widerſtand geleiſtet hatte. i 
aus der Erde gezaubert hatte iet Schmit 
binnen zwei Tagen den Artilleriepark formirt 
welcher aus 100 Wagen mit der dazu gehörigen 
Munition, Schanzzeug, Batterie und Baumate⸗ 
rial — letzteres mußte erſt in aller Eile ange⸗ 
fertigt werden — beladen, beſtand. Nachdem 
nun auch noch die dazu gehörigen circa 500 
Pferde in aller Eile in der Umgegend requirirt 
waren, ſetzte ſich die Truppe, welcher außer 
Schmidt kein Offizier beigegeben war, in der 
Stärke von 150 Mann gegen Peronne in Marſch. 
Unter ſtarkſtem Schneeſturm wurde am 31. Des 
* in der hartgefrorenen Erde mit dem 

atteriebau begonnen. Am 1. Januar 1871 
ſandten unſere wackeren Kanoniere aus franzöſi⸗ 
ſchen eiſernen Schlünden den erſten Neufahrs⸗ 
gruß in die feindliche Feſte. Vom 26. Dezem⸗ 
ber 1870 bis 4. Januar 1871 blieb Lieutenant 
Schmidt Commandeur die er ſeiner Energie ent⸗ 
ſtandenen Belagerungstruppe. Lieut. Schmidt 
zeichnete ſich bei dieſer Belagerung ſo vortheil⸗ 
aus, daß ihm von Seite Sr. Majeſtät das Ei⸗ 
ſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe verliehen wurde 
und er von ſeinen Vorgeſetzten, dem General 
v. Manteuffel, ſowie dem Inſpecteur der 2. 
Artillerie- Inſpektion, General⸗Lieutenant von 
Schwartz, mit den ſchmeichelhafteſten brieflichen 
Ehrenbezeugungen bedacht wurde. Leider wurde 


ge 


| er Weiſe nelungen, jo daß bereits in nächſter 
En die Aufhebung der Sperre zu erwarten ſteht, 
S ich aber erſt, nachdem 60 Stück Vieh der 

f e zum Opfer gefallen ſind. — 
St Pillau, 29. Juli. Der gegenüber unſerer 
* adt gelegene Nehrun skopf ſcheint eine ganz 
ſondere Anziehungskraft für Gewitter zu haben. 
Su vor acht Tagen der Blitz die Schule zu Mö⸗ 
enhaken einäſcherte, ſo fuhr bei dem Gewitter 
a 24. d. M. ein elektriſcher Strahl in das nicht 
eit davon bei Alt⸗Tief gelegene fiskaliſche Strand⸗ 
etabliſſement, welches ebenfalls bis auf das Fun⸗ 
ament niederbrannte. Da ſofort das ganze Ge⸗ 
ude in hellen Flammen ſtand, jo haben die 
nem gewohnten vier Familien wenig mehr, als 
as nackte Leben gerettet. Sie haben ſich ver⸗ 
äufig in das nur wenig beſchädigte Stallgebäude 
einquartirt. Derſelbe Blitzſtrahl verendete übri⸗ 
gens nicht in der Ecke, ſondern fuhr nicht weit 


dom Ufer in das Haff, gerade zwi i 
iemli am zwiſchen zwei 
a nahe an einander ſegelnde Fiſchböte, die 


mit ſo großen Waſſermengen überſchüttet 
= aden daß diese bis 2’ hoch ben Raum füllten 
laßt beinahe das Sinken der Fahrzeuge veran⸗ 
aßt hätten. 

—.— Der Bürgermeiſter S. von Ortelsburg 
ſelhſt den Unterſchlagung amtlicher Gelder da⸗ 
elbft feſtgeſetzt worden. 


Verſchiedenes. 


— Aus Catania wird der „Augsb. Allg. 
Ztg. geſchrieben: „So ſtünden wir alſo am 
drabend einer neuen Eiuption des Aetna. Seit 
ai iſt der höchſte und größte Vulkan Europas 
0,280 Fuß hoch auf einer Baſis von 20 
— Umfang) in einer ungewohnten Phaſe 
Jab Thätigkeit, nachdem er während faſt fünf 
18695 — feit dem Ausbruch im September 
. 9, wo er das Valle del Bove aus dem 
centralen Klater mit einem Strom don Lava 
überſchwemmte — der Ruhe gepflogen hatte. 
Schon haben ſich Gerüchte über einen großen 
CEiabruch im Innern des Berges verbreitet, über 
die Bildung neuer Krater, über Feuer und 
lammen, welche man zur Nachtzeit bemerkt 
baben will, über unterirdiſche Getöſe, welche an 

a dielen Stellen ſeines Perimeters gehört worden 
Aan ſollen, und die Phantaſie Einzelner brachte 
— o weit, daß man hie und da ſogar ſchon 
3 einer Etuption auf der Seite von Bronte 
lte Profeſſor Silveſtri, welchem wir 
ele und genaue Beobachtungen der vulkaniſchen 
hänomene des Actna verdanken, hat zwei Tage 
und zwei Nächte auf dem Gipfel des Kraters 
derbracht. Silveftri verſichert, daß die gegen. 
wärtigen Eruplions⸗Phänomene ganz bejonders 
von beftändigen Exploſionen von Wirbelwinden, 
Ampfen und glühenden Materien repräſentirt 
werden, welche, nachdem fie die zum Aus bruche 
nothwendige Kraft verloren hatten, in den Krater 
= fielen und im Dunkel der Nacht feine 
en Wände mit vagen Feuerſtreifen aus» 


Schmidt am 4. Januar 1871 am linken Unter⸗ 
8 und an der linken Hüfte ſchwer verwundet 

nnd daher kampfunfähig. Nur ſchwer und nicht 
ohne bleibenden Nachtheil heilte die Wunde, da 
der Knochen durch einen Granatſplitter gefähr⸗ 
lich verletzt war. Zwei Finger der linken Hand 
blieben ſteif. Durch ſtarke Erkältung während 
Bivouaks im Schneegeſtöber zog er ſich eine 
ugenentzündung zu, die damit endete, daß er 
— 2 rechten Auge gänzlich erblindete und 
— linken nur ſchwach ſehen konnte. Am 
. Abri zum Hauptmann befördert, kam er 
N pril wieder zu ſeinem Truppentheil. Er 
ge nach dem Friedenſchluß ſeiner Batterie 
Organ, Mainz und Jüterbogk, * er 
00 am 10. Februar zum definitiven Batterie⸗ 
bf ernannt worden war. Bis zum 10. Sep⸗ 
Ener; an welchem Tage auf ſein Geſuch ſeine 
Ntlafjung als Ganz⸗Invalide erfolgte, verblieb 

er bei der Batterie. Nach ſeiner Verabſchiedung 
ebte Schmidt in Berlin und widmete ſich gänz⸗ 
| literariſchen Arbeiten. Als Hauptmann ©. 
en den Carliſtenkämpfen im Innern Spaniens 
orte, hatte er in feiner ftillen Studirſtube keine 
uhe mehr. Mit unwiderſtehlicher Macht trieb 

= ihn am 13. April nach Hispaniens blutge⸗ 
ränkten Schlachtfeldern. Auf der Reiſe dah n 
ſuchte er zum letzten Male in Straßburg ſeinen 

ber den, ebenfalls verwundet geweſenen und 
tillertcten Bruder, der Offizier in der 15 Ar⸗ 
ee Brigade ift. Auf dem Schlachtfelde an⸗ 
Deren, legitimirte er ſich als Berichterſtatter 
und iebeter deutſcher Journale und Zeitungen 
oe ſich meiſtens im Hauptquartier des res 
anzieteuäten Generals Concha auf. Seine äußerſt 
ziehenden Berichte im „Daheim“, in der 

8 er freien Preſſe“, „Illuſtrirten Zeitung“, 
ib chleſiichen Preſſe“ ſind weltbekannt und haben 

N stel den Namen eines tüchtigen Militärihrift: 
ellers eingebracht 


F er 


* 


hen geſchmückt war, ereilt, iſt Allen noch in 


Au 
aim 


liches Urtheil, das von Don Carlos bee 
war, mit mehreren gefangenen Offizieren 


eri 
at 
und 


F. B.) 


tapezieren. Alles deutet auf eine ſehr große 
innere Thätigkeit des Vulkans hin, und wenn 
man nach den früheren Erfahrungen urtheilen 
kann, ſo prognoſtizirt Prof. Silveſtri einen nicht 
mehr fernen großen Ausbruch des Aetna.“ 


Cok ales. 


— VIII. Provinzial-Lehrer-verſammlung. (Fortſ.) 
Der zweite Tag der feſtlichen Zuſammenkunft war 
nicht ſo gänzlich wie der erſte von vorbereiteten 
Feierlichkeiten und Veranſtaltungen in Anſpruch ge⸗ 
nommen, hatte aber einen eben ſo glücklichen, heiteren 
und allgemein befriedigenden Verlauf. Die Morgen⸗ 
ſtunden vor dem Beginn der öffentlichen Verhand⸗ 
lungen im Rathhausſaale wurden von den auswärti⸗ 
gen Lehrern zum Theil zur Beſichtigung der Stadt, 
zum Theil zu Beſuchen hieſiger Freunde und Be⸗ 
kannten benutzt, und daß die Morgenzeit des zweiten 
Tages von vielen zu ſolchen und ähnlichen Zwecken 
verwendet war, zeigten die vielen bei Eröffnung der 
Verhandlungen am zweiten Tage ſichtbaren Lücken 
auf dea Bänken im Rathhausſaale, die allerdings 
nach 10 Uhr Vormittags ausgefüllt wurden. Zum 
Theil entſprang dieſe weniger lebhafte Theilnahme 
aus der Art der zum Vortrage gelangenden Gegen⸗ 
ſtände, namentlich des Berichts über den Stand und 
die Wirkſamkeit des Peſtalozzi⸗Vereins, in welchem 
Bericht es ſich großentheils um Zahlen handelte, 
deren Berechnung und Vergleichung im Moment des 
Anbörens nicht möglich iſt, deren Anhören auch da⸗ 
durch an Intereſſe verliert, daß der Bericht mit allen 
Berechnungen den Betheiligten in kurzer Zeit gedruckt 
zugehen muß. Das Mittageſſen nahmen die Aus⸗ 
wärtigen an ſehr verſchiedenen Orten ein, theils bei 
ihren Quartiergebern, theils in größere Gruppen 
geſchaart in Reſtaurations⸗Localen. Der Nachmittag 
war nach dem Programm für die Beſichtigung der 
Merkwürdigkeiten beſtimmt, welche in Thorn ja in 
ſo großer Zahl vorhanden ſind, daß wohl ſchwerlich 
einer der Auswärtigen in den wenigen Nachmittags⸗ 
ſtunden ſie alle in Augenſchein hat nehmen können. 
Gegen 6 Uhr Abends ſammelten ſich die Lehrer auf 
der Esplanade am Gerechten Thor, und nachdem ſie 
ſich in Gliedern zu drei Mann geordnet, begann 
unter Vortritt der Muſik und geführt von dem Feſt⸗ 
comitee der Feſtzug, welcher zum Gerechten Thore in 
die Stadt, durch die Gerechte, die Eliſabeth, die 
Breite Straße über den Markt nach der Copernicus⸗ 
ſtraße und durch das Bromberger Thor hinaus nach 
der Ziegelei geleitet wurde. Auf dem Markt wurde 
an der Statue des Copernicus dem Andenken dieſes 
Geiſtesheroen ein Hoch gebracht. Bei dem Durch⸗ 
zuge durch die Straßen war der Zug aus den Fenſtern 
der Häufer in freundlichſter Weiſe von Damenhänden 
durch Zuwerfen von Blumenſträußen begrüßt worden, 
deren viele in der Ziegelei die Knopflöcher oder die 
Hüte der erfreuten Empfänger ſchmückten. Auch von 
vielen an der Bromberger Chauſſee gelegenen Häuſern 
wehten Fahnen und Flaggen oder waren andere zur 
Begrüßung der Gäſte beſtimmte Symbole angebracht. 
Ebenſo war der Park und die Gebäude der Ziegelei 
angemeſſen decorirt. 

Als die Lehrer ſich zum Zuge auf der Espla⸗ 
nade ſammelten, ſah man in vielen Händen 
Exemplare von der Nr. 31 der Lehrerzeitung für die 
Provinz Preußen, welche vom Freitag den 31. Juli 
datirt, einen poetiſchen Feſtgruß an die achte Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in Thorn und demnächſt 
einen Leitartikel über den Werth, Zweck und Erfolg 
ſolcher Verſammlungen enthält, wir theilen den in 
fünffüßigen Jamben gedichteten Feſtgruß hier mit. 

Willkommen hier am grünen Weichſelſtrande! 
Willkommen Alle hier von fern und nah'! 
Ihr eilt herbei von Norden, Oſt' und Süd', 
Um in der Kräfte woblverdientem Streben, 8 
Zu klären nun des eig'nen Geiſtes Leben. 
Und wie der Bergmann in dem tiefen Schacht 
Befördert edles Erz ans Licht der Sonne, 
So habt Ihr in der Heimath engem Raum 
Das Gold des Lichtes Euerm Volk gewonnen. 
Und ob's auch flammte noch ſo klein 
Ein Geiſtesfunke wird es dennoch ſein. — 
Die Saat, die Ihr geſäet, ſie reifet ſpät, 
Ihr ſeht wohl kaum des Schnitters gold'ne Aehren; 
Wenn Eu're Saaten kaum erblühn, 
Wohl über Euerm Grab die Winde ziehen. — 
Fällt Euch auch Gold nicht in den Schoß, 
Genießt Ihr nicht des Reichthums fröhlich' Prangen 
Iſt auch beſcheiden Euer Loos, 
Ein Kleinod habt Ihr dennoch hier gewonnen; 
Denn Ihr hebt aus dem rohen Erdenkloß, 
Woraus der Schöpfer formte ſein Gebilde 
Zu einem höhern Daſein es empor 
Und macht es erſt zu Gottes Ebenbilde. 
Und das ſei Euer Glück, ſei Euer Stolz, 
Erhebe weit Euch über ird'ſches Mühen, 
Und Eures Werth's Euch wohl bewußt 
Sucht Ihr den Lohn in eigner Bruſt. 
Drum ſeid willkommen hier in unſern Reihen! 
Es mög’ der Eintracht Roſenvände Euch bekränzen 
Und aus vereintem Streben geh' hervor, 
Ein kräftig, friſches Geiſtesglänzen! 
Reicht Euch die Händ', halt't treu ſtets zum Verein; 
Denn „Friede“ nur fol unſ're Loſung fein! — 

Der Ziegeleipark hatte bereits ein recht zahlreiches 
Publikum aufgenommen, als der Zug an der mit 
Fahnen geſchmückten Barriere anlangte, ſo daß, ob⸗ 
ſchon ſowohl innerhalb des Parkes wie außerhalb 
deſſelben auf dem Platze zwiſchen ihm und dem Haufe 
mehrere Bänke und Tiſche neu aufgeſchlagen waren, 
es doch nicht leicht wurde, bald Sitzplätze zu erlan⸗ 
gen. Noch empfindlicher aber ſtellte ſich im Laufe 
des Abends der Mangel eines ausreichenden Vor⸗ 
rathes von Biergläſern heraus. Dieſe äußeren Un⸗ 
bequemlichkeiten thaten aber dem Wohlbehagen, mit 
welchem alle, fremde wie einheimiſche, auf das ſeinem 
Ende ſich zuneigende Feſt zurückblickten, keinen Ein⸗ 
trag. Als in der Zeit zwiſchen dem Untergange der 


Sonne und der vollen Wirkung des Mondlichtes die 
vorübergehende Dunkelheit es geſtattete, wurde am 
Weichſelufer ein recht gelungenes Feuerwerk abge⸗ 
brannt, nach deſſen Ende Herr Raabe⸗Königsberg 
mit laut tönender Stimme in herzlichen Worten den 
Dank der von auswärts hergekommenen Lehrer für 
die freundliche und entgegenkommende Aufnahme aus⸗ 
ſprach, welche ſie bei den Bewohnern der Stadt ge⸗ 
funden, und daran auch den Dank für diejenigen 
knüpfte, welche durch ſo zahlreiches Erſcheinen an 
dieſem Schlußacte des Feſtes ihre wohlwollende 
Theilnahme für daſſelbe und für die Lehrer bekundet 
hätten, und ſchloß mit einem Hoch auf Thorn und 
die Thorner. In Folge der von mehreren Seiten 
au ihn gerichteten Aufforderung nahm darauf Dr. 
Brohm das Wort, drückte in ſeiner Anſprache die 
Freude der Thorner über den ungetrübten Verlauf 
des von ihnen veranſtalteten und auf ibrem Gebiet 
gefeierten Feſtes aus, von dem alle wünſchen, daß es 
bei den Gäſten eine frohe Erinnerung finden möge 
und forderte dann zur Erwiederung des eben ver⸗ 
nommenen Dankes die Thorner zu einem Hoch auf 
den Lehrerſtand aus, welches gleichwie das vorherge⸗ 
hende von den Anweſenden mit einſtimmigem Rufe 
ertönte. Etwa um 11 Uhr Abds. kehrten die Feſtgenoſſen 
im geſchloſſenen Zuge nach der Stadt zurück; unter⸗ 
wegs noch durch bengaliſche Beleuchtung an mehreren 
Häuſern der Bromberger Vorſtadt begrüßt, brachten 
ſie noch Hrn. Obbrgmſtr vor deſſen Sommerwohnung 
einen Abſchiedsgruß, den Dank des Hrn. Obbgerm. 
für dieſe ihm erwieſene Aufmerkſamkeit erwiederte 
Hr. Meyer⸗-Königsberg mit herzlichen angemeſſenen 
Worten. In der Stadt angekommen ſammelte ſich 
der ganze Feſtzug vor dem Hauptportale des Rath⸗ 
hauſes, wo Hr. Krafft, als Senior der hieſigen 
Lehrer deren Dank für das Entgegenkommen der 
Stadt bei Veranſtaltung der Feſtverſammlung aus⸗ 
ſprach, die Art des Empfanges und der Aufnahme 
ſei ein Beweis, daß in Thorn das Lehramt in Eh⸗ 
cen gehalten werde, der Spruch: „was vergangen, 
kehrt nicht wieder, aber ging es leuchtend nieder, 
leuchtet's lange noch zurück“ laſſe ſich ſehr paſſend 
auf den Abſchied von den Gäſten anwenden; die letz⸗ 
ten Stunden ſeien wirklich leuchtend niedergegangen, 
das laſſe fich ſagen nicht bloß in Bezug auf den äu⸗ 
ßeren Lichtglanz, der den Rückweg erhellte, ſondern 
mehr noch in Bezug auf die freudige Erregung der 
Herzen bei allen denen, die an dem Schluß des Fe⸗ 
ſtes Theil genommen. Die Erinnerung an die 
Stunden der erſten Arbeit in den Sitzungen ſei eine 
fruchtbringende geweſen, bleibend ſei bei allen die 
Anregung, Ermuthigung und Stärkung für den Be⸗ 
ruf, ferner das Bewußtſein im Dienſte der Wahr⸗ 
heit und des göttlichen Geiſtes zu ſtehen und zu wir⸗ 
ken, ſo wie das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zu 
einem großen, viele tauſend umfaſſenden Bunde. Hr. 
K. wünſchte dann den Gäſten Glück zur Reiſe und 
zur Heimkehr, ſo wie geſegnetes Wirken in der Hei⸗ 
math and forderte die Thorner auf, dieſem Wunſche 
in einem lauten Hoch auf die Gäſte beizu⸗ 
ſtimmen. Als das dreimaltge Hoch verklun⸗ 
gen war, machte Herr Raabe = Königsberg 
darauf aufmerkſam, daß die Verſammlung getagt 
habe in denſelben Räumen, in welchen die Väter der 
Stadt über deren Wohl berathen, es ſei dies ein 
deutlicher Beweis, daß in Thorn der Segen einmüthi⸗ 
gen Zuſammenwirkens von Haus und Schule aner⸗ 
kannt werde, woran ſich dann der Dank für die 
freundliche den Lehrern gewährte Aufnahme knüpfte 
und in einem Hoch auf Thorn lauten Ausdruck fand. 


Damit ſchloß die Verſammlung, das Feſt und 
deſſen Feier. Viele der Theilnehmer begaben ſich 
noch in den Rathskeller und gaben in Anſprachen u. 
Geſängen der frohen Stimmung noch weiteren Aus⸗ 
druck. Wir aber glauben keinen Widerſpruch zu 
finden, wenn wir die Freude unſerer Mitbürger, daß 
auch dieſes Feſt ſo wohl und ſchöner, als mancher er⸗ 
wartete, gelungen und verlaufen iſt, kundthun. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— Das Obertribunal hat kürzlich prinzipiell aner⸗ 
kannt, daß derjenige, welcher in vorſchriftswidriger 
Weiſe (d. h. über die geſetzliche Arbeitszeit, oder ohne 
Arbeitsbuch ꝛc.) jugendliche Arbeiter beſchäftigt, auch 
jetzt noch den Verluſt der Befugniß zu einer ſolchen 
Beſchäftigung verwirkt. — Ein anderes vorliegendes 
Obertribunals⸗Erkenntniß geht dahin: Der jeweilige 
Cours eines Werthpapiers iſt eine „Thatſache,“ deren 
Entſtellung ꝛc. zur Herſtellung des Thatbeſtandes 
eines Betruges genügt. 

.. —.—.—— — — 


Herrn Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen. Ich muß Sie mit einigen 
Zeilen beläſtigen. Ich habe ſchon öfters von 
Ihnen Dr. White's Augenwaſſer bezogen, was 
mir ſtets vortröffliche Dienſte geleiſtet hat. Er- 
ſuche Sie desbalb auch wiederum (folgt Auftrag) 
Augsburg März 73. Andr. Schößel. Ferner: 
Ich habe nun ſelbſt aus Erfahrung, daß Ihr 
Dr. White's Augenwaſſer vortrefflich gute Dienſte 
leiſtet, und deßhalb bitte ich Sie (folgt Auftrag) 
Stowen in Poſen Januar 73. J. Doberſtein. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 1. Auguſt. (Georg Hirſchſeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—76 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 78—81 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, — Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte „ 7 — Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 7 7 —.— Thlr. pro 1250 Pfd. 
Rübſen 75—78 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 
Rübkuchen 2½—2% Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 1. August 1874. 
Fonds: festest. 


Russ. Banknoten e 941/a 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln. Pfandbr. 5% . . 80% 
Poln. Liquidationsbriefe 69 ½ 
Westpreuss. do 4% 97 Ya 
Westprs do. 4½%,ũĩ 1. 102 ½ 
Posen. do. neue 4% . 96% 
Oestr. Banknoten 92/86 
Disconto Command. Anth. . 175 


Weizen, gelber: 


August * * * * * a. . “ * * * 879. 
Sept. Octb r „ 

Roggen: 
o 3 RE 
e ee ee 51½ 
Septbr.-Octbb nr. i 5178 
April-Mai 156 Mark — Pf. 

Rüböl: 
AUGUSTE ne 18 
Septbr.- October 18 7 
April-Mai 60 Mark — Pf. 

Spiritus: 
PFF 
But,... 27— 2 
Septbr-Octbr ni.. 24— 5 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 31. Juli. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ bz. 
do. do. 4 Stückl 9416 bz. 
Fremde Banknoten 99% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 bz. 

An unſerem heutigen Getreidemarkte machte ſich 
Seitens der Platzſpeculation eine größere Verkaufs⸗ 
luſt geltend, und das bei dem an und für ſich nur 
trägen Verkehr ſichtbar hervortretende Uebergewicht 
des Angebots hat zum Theil nicht unweſentliche 
Preisreductionen zur Folge gehabt. Beſondere Motive 
für das ſtärkere Angebot ſind nicht hervorzuheben. — 
Die noch rückſtändige Abwickelung deſſelben Engage⸗ 
ments ging ſelbſt da ohne Schwierigkeiten von Stat⸗ 
ten, wo ein noch größeres Deckungsbedürfniß ver⸗ 
muthet werden mußte. — Der Abſatz von effectiver 
Waare ging ſchwerfälliger und gilt dies von allen 
Getreidegattungen. — Gekündigt: Weizen 18,000 Ctr., 
Roggen 16,000 Ctr., Hafer 3000 Ctr. 

Für Rüböt zeigte ſich das Angebot vorherrſchend, 
wobei Preiſe ſich nicht unweſentlich zu Gunſten der 
Käufer ſtellten. Der Gang der Spirituspreiſe folgte 
der heut vorherrſchend geweſenen Strömung; die 
Einbuße iſt aber doch nur auf wenige Groſchen be⸗ 
ſchränkt geblieben. Gek. 30,000 Liter. 

Weizen loco 74—88 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 57—65 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 65/6 thlr. bez. 

Rüböl loco 175% thlr. bez. - 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 16 — 27 thlr. bez. 

Danzig, den 31. Juli. 

Weizen loco ohne Kaufluſt, nur ein Käufer hat 
390 Tonnen aus dem Markte genommen, weil Ver⸗ 
käufer ſich entgegenkommend zeigten und beſonders 
bunte und hellbunte Waare etwas billiger erließen. 
Bezahlt iſt für 130% Pfd. hellbunt und bunt etwas 
beſetzt 80 Thlr. pro Tonne im Durchſchnitt. Termine 
matt. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 80 thlr. Gek. 
nichts. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 120 pfd. 
brachte 58 thlr. pro Tonne. Termine ohne Geſchäft. 
Regultrungspreis 120 pfd. 61 thlr. Gekündigt nichts. 
— Rübſen loco Waare heute in eher feſterer Stim⸗ 
mung und iſt bezahlt nach Qualität 75 —77 Thlr., 
beſte 78, 78¼ Thlr. pro Tonne bei einem Umſatz 
von 220 Tonnen. Termine Sept.⸗Octbr. 81 tylr. Gd. 
Regulirungspreis 78 thlr. — Raps loco zu 79 thlr. 
pro Tonne verkauft. Termine September⸗October 
82 tblr. Gd. 


Meteoroisgiige Beobachte. 
Telegraphiſche Berichte. 
. Wind⸗ 
. Rich. Stärke. 
Am 30. Juli. 


mis. 


Ort. nficht. 


7 Haparanda 337,1 13,6 S. 2 wen. bew. 
„Petersburg 338,2 12,8 — 0 wen. bew. 
„Moskau 330,1 7,3 NW. 2 bedeckt 
6 Memel 13,8 SO. 1 fl. heiter 
7 Königsberg 334,4 14,8 O. 1 wolkig 
6 Putbus 3324 152 NW. 1 wolkig 
„ Berlin 332,6 16,9 ©. 1 heiter 
„ Poſen 328,3 164 O. 2 beiter 
„Breslau 328,8 15,6 SO. 1 wolki 
7 Brüſſel 335,9 11,8 W. 1 bewölkt 
6 Köln 335, 14,0 NW. 1 trübe 
7 Cherbourg 337,8 12,8 WNW. 2 l. bewölkt 
„Havre n.2 bewölkt 


Station Thorn. 
31. Juli. — [Cum Wind. Au 


reduc. 0. n 
2 Uhr Nm. 334,74 20,9 WNW w. 
10 Uhr Ab. 335,34 12,0. N 1 ht. 
1. Auguſt. 
Qu. 334,82 12,0 Set Deen. 


r 
IE 


Waſſerſtand den 1. Auguft 1 Fuß — Zoll. 


Zuſerate. 


Nothwendige Subhaſtation. Suna . 


Das dem Fabrikanten W. Meiſter 
gehörige Wohnhaus, Neuſtadt Thorn 
Nr. 257 (Junkergaſſe) mit Hofraum 
fal Stall, Nutzungswerth 119 Thlr., 
0 * 

am 4. September er. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
ſaale, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Uitheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 10. September er. 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Die Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle und etwaige 
andere Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Bureau III. eingeſehen werden 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende ‚aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine ans 
zumelden. 

Thorn, den 13. Juli 1874. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 


Proclama. 

Der unterm 2. d. Mts. hinter dem 
Literaten Ignatz Danielewski er- 
laſſene Steckbrief hat dadurch ſeine Er⸗ 
ledigung gefunden, daß der p. Danie- 
lewski ſich am 20. d. Mts. in Thorn 
geſtellt hat. 

Culm, den 25. Juli 1874 : 

Königliches Kreisgericht. 


1. Abtheilung. 


Wieſers Raſſeehaus. 


Sonntag, den 2. Auguſt 1874 


roßes 
MILITRR.CONCERT 


ausgeführt von der Capelle des Nie- 3 


derſchl.⸗Fuß⸗Art.⸗Rgamts. Nr. 5, unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Kluhs. 
Entree à Perſon 2½¼ Sgr. 
Anfang 5 Uhr 


Mahns Garten. 
Heute Sonntag, den 2. Auguſt von 
er 
grosses Militair-Concert 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgmts. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Montag, den 3. Auguſt findet im 
Saale des Herrn Lipka in Podgorz 

allgemeines 
Concert u. Tanzkränzchen 
ſtatt. Anfang 8 Uhr. Entree 5 Sgr. 


XXV. Provinzial⸗Pfeifenkopf⸗ 
Verſammlung. 

Wegen der im October d. J. hier 
in Thorn abzuhaltenden 25. Prov. 
Pfeifenkopf⸗Verſammlung werden die 
Mitglieder des hieſigen Pfeifenkopf⸗Ver⸗ 
eins, ſowie dafür ſich 
Nichtmitglieder, gebeten am nächſten 
Vereins⸗Abend recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Tagesordnung: 

Wahl des Feſt⸗Comites, der Com⸗ 
miſſionen und Ausſchüſſe. 

Der ſtellvertretende 
Vorſitzende. 

Für Heute, Sonntag, habe ich mein 

Etabliſſement 
„Grünhof 

einer geſchloſſenen Geſellſchaft überlaſſen. 

Farchmin. 


Tlodierunterrichl. 


Aus dem Wandelt'ſchen In⸗ 
ftitut zu Breslau zurückgekehrt, 
empfehle ich dem hochgeehrten 
Publikum meine Kräfte zur ge⸗ 
neigten Verwendung. Gleichzeitig 
erlaube ich mir noch zu bemerken, 
daß ich ebenſo genau und ge 
wiſſenhaft pädagogiſchen als prak⸗ 
tiſchen Unterricht ertbeile, worüber 
Zeugniß in meinen Händen. 

Zur Annahme neuer Schüler 
bin ich täglich von 9 Uhr ab be⸗ 
reit. 


u 


Hochachtungsvoll 
Mélanie Voigt, 
Clavierlehrerin. 
Thorn, 17. Kl. Gerberſtr. 17, 

1 Treppe. 


— nn. 


intereſſirende 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigeu, daß ich das unter der 


E Braun. 

von meinem Manne bisher geleitete 
Geſchaft unter derſelben Firma, in dere 
ſelben Weiſe fortführen werde, und bitte 
das demſelben geſchenkte Vertrauen 
auch mir zu erbalten. 


Mathilde Braun. 
Oberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali⸗ 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Ctr. für 23 ½ 
Thlr. frei vor die Thür. 

7 C. B. Dietrich. 


Die Ruckſtände meiner Sommer⸗ 
waaren in 


Barége, Battiſt und 
Kaltun 


werden — um gänzlich damit zu räu⸗ 
men — zu 
äußerſt billigen PVreiſen 


abgegeben. 


Moritz Meyer. 
Dampf-Caffee's, 
reinſchmeckend u. kräftig a 15 fgr. pr. Pfd. 
feinſchmeckend u. kräftig a 16 „ 
feinſte Wien. Miſchung a 18 „ 

dieſelben Caffee's roh à 12½ „ 
13½ ſgr. u. 15 ſgr. das Pfd. empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Echte franzöſiſche zuchtfähige 
Haninchen 


von der empfehlenswertheſten Rage 
zur Fleiſchproduction, beſitzen in großer 
Auswahl und verſenden unter Garan: 
tie lebender Ankunft (U. 72248.) 
Mörsch & Meyer, 
Kaninchenzüchterei zum Haſenſtein, 
Cannſtadt a. N 


Eiſenbahnſchienen 


u Bauzwecken, in allen Längen und 

Stärken bei 

LC. B. Dietrich, Thorn. 
O 


0 
oO 


. 
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Geſundheit und Kraft 
durch das berühmte Buch 
Die parai'ſchen Kloſtermittel 
in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cherwy. 
Preis nur 5 Sgr. 

Zu beziehen durch Kietz & 
Comp. in Duisberg a. / Rh. 

NB. Tauſende Atteſte glück⸗ 
lich Geheilter aus dem vers 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verfloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


O 


Enge TEUER 
Für die Einmachezei 


für die gewohnliche und jeinere Küche 


19. Auflage. 
1874. 
Preis broch. 1 Thlr. — eleg. geb. 


1 Thlr. 10 Sgr. 

In der jetzt beginnenden Zeit des 
Einmachens und Trocknens von Ge- 
müſen, Früchten ꝛc. wird ein jo be- 
währtes Kochbuch wie das Davidis' 
ſche, welches außer allen wichtigen 
allgemeinen Regeln 180 ſpeeielle Ne⸗ 
zepte zum Einmachen enthält, für 
jede Haushaltung von ganz beſon ⸗ 
derem Nutzen ſein. 

Verlag von Velhagen & Klasing 
in Bielefeld u. Leipzig. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 


aus dem engliſchen Mineral „Witherit“ nebſt einer Anzahl auflöſender und 
Iſtark hygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes aufſchließendes 


Peachtenswerth für Candwirthe. 
Witherit 


the english-acre-powder for extirpation of field-mice. 
Obiges Präparat erfreut ſich in England ſeit längerer Zeit einer jo un⸗ 
getheilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches 
Ungeziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen 


Heute Mittag 12 Uhr ſtarb nach 

längerem Krankenlager mein innigſt 

geliebter Mann, der Gutsbeſitzer 

Carl Pohl 

im 58. Lebensjahre. 

Lescz, den 1. Auguſt 1874. 
Frau Auguste Pohl 

im Namen der Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet Dienſtag den 


4. Auguſt Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 


mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſteht 


Düngemittel. Es wurde zuerſt in der Graffchaft Lancaſhire, dem Fundorte des 


Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. 
Unterzeichnete chemiſche Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preiſe 

von 3½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer 

Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Wirkiamkeit übertrifft; gleich 


Amtlich 
consta- 


| eben jo überlegenen als läftigen Feind Wunder nehmen muß, dieſes Napical- 


ganzen 
werde ich beweiſen, wie die bis jetzt 
aller Krankheiten, 


durch chemiſche 
Hunderte von 


vertrauensvoll 


Neuen 


ſparen, 
iſt, da Alles, was 
Kahlköpfige haben, wie 
Tinktur ihr volles Haar wiedererlangt, 
blos ein jugendfriſches 
nehmes Toillettemittel. 


perſönliche Erfahrung und 
In Berlin nur in folgenden Droguen⸗ 


Oranienſtr. 65. — A. Holt, 


Gegen Fr.⸗Einſ. von 10 Freimarken d 
1 Sgr. (od. 1248 Kr.) verſendet Richter’s 


Verlags-Anstalt in Luxds & Leipzig frco 
das berühmte, m. viel. Illuſtrat. verſehene 
ca. 320 Seiten ſtarke Buch: Dr. Airy 


Naturkäilmethode. 


Jeder Kranke findet für fein Leiden 
ſichere Hülfe durch dies Buch. Tauſende 
Zeugniſſe bürgen dafür! — Niemand vers 
ſäume es ſich dieſe neueſte vielfach vers» 
beſſerte Auflage baldigſt anzuſchaffen. 


Lambeck, Thorn 


Vorräthig bei Ernst 


In der Grabiaer Forſt bei 
Dziwack, verkauft mein Förſter, Herr 


Bähr, geſchnittene Dachlatten, 
Schock à 10 Thlr. Schwarten, 


Bretter, Brennholz, zu billigen 
Preiſen. Moritz Fabian. 


Ich beſcheinige hiermit öffentlich 
daß mich Herr Apoth. Joseph 
Deibert in Frankfurt a. M., 
alte Rothhofſtraße Nr. 2, inner⸗ 
halb 24 Stunden vom Band⸗ 
wurm ſchmerzlos vollſtändig 
befreite. Friedr. Spauer 

aus Mainz. 


ohannisbeeren 


und Himbeeren 
ſind zu haben in 
Lambeck's Garten. 


Anlag 


—— mn mn 


Es wird ein Local zur 


einer Neſtauration oder 


ein beſtehendes Geſchäft zu 
pachten reſp. zu kaufen gewünſcht. Nä⸗ 
heres bei A. Mazurkiewiez. 


Brust- 


und 


Magenkrämpfe. 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 


Me Epilepsie, 
Zufammenfegung von Kräutern dauernd beſeitige. 
e ſow 

ropa's liegen bereits zur Einſicht vor un 
gütliche, Wache mit Fin allem Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


C. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 
TERREERIEENEEREIT SOSE ET TERN AU ZZ ANBRRRERETNENEEST) T-SHIRT FE 
Ueber die Paul Kneiſel ſche 


Haarerzeugungs⸗Cinclur. 


Haarwuchs zu entwickeln find 
trotz aller Reclame überhaupt niemals im 
obige, unter ärztlicher Autorität entſtandene, 
Tinktur fein Haar nich⸗ wieder zu erlangen vermag, a i 
denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß kein 
Mitiel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu helfen im Stande 
Wiſſenſchaft und Erfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in 
dieſem durchaus unſchädlichen Mittel allſeitig berückſichtigt iſt; ſelbſt ſeit Jahren 
polizeilich beglaubigte Unterſchriften bezeugen, durch obige 


Wachsthum erzeugendes, 
Bei den fortwährenden Täuſchungen, denen das Pub- 
likum leider mit Haarmitteln immer noch ausgeſetzt iſt, können wir nur auf die 
Empfehlung unſerer geehrten Konſumenten rechnen. 
und ee eee 3 ea 
; ichſtr. — Emil Kari ausvoigteiplatz 9. — E. S. Hochbaum, 
. 5 48 1 Alexanderpl. — und J. 
Schwartze, Hoflieferant, Leipzigerſtr. Rs In Fl. a 10, 20 Sgr. 1 Thlr. 


Welt 
unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 


ie Prämien aus allen Staaten 
d mögen ſich daher alle Un⸗ 


ele, Balſams und Pommaden 
Stande; wer dagegen durch die 
in jeder Beziehung vortreffliche 
thut beſſer, ſein Geld zu 


und iſt daſſelbe auch für Damen nicht 
ſondern auch ein höchſt ange— 


Von höͤchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 

Mein echt Dr. White's Auzenwaſſer, 
hat ſich ſeiner unübertrefflich guten 
Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen 
großen Weltruhm erworben. Es iſt 
conceſſionirt, und als beſtes Hausmit 
tel — nicht Mediein in allen 
Welttheilen bekannt und 5 he wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun⸗ 
gen ſprechen. Daſſelbe iſt in Flacons 
& 10 Sgr. in Thorn in der Budyhand- 
lung von Ernst Lambeck zu haben. 

Traugott Ehrhardt in Großbrei— 
tenbach in Thüringen. 


Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahre 1867 auf der Pa 
riſer Induſtrie-Ausſtellung prämiirte 
Mayer'iſche weiſße Bruſt⸗Syrup, leiſtet 
laut Dankſagungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig. Aerzten u. Laien bei allen 
durch Erkältungen entſtandenen Hals- 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. 
dergl. die beſten Dienſte und iſt zu be⸗ 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. 

Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
und Atteſte ſind in jeder Niederlage 


—einzuſehen. 


e — 


Schmelztiegel 


in allen Größen offerirt billigſt 


C. B. Dietrich. 


—— EEEEEEREREIREREEEEEESISEESSRERSEEEREEREREEETEEHEN 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


aufs Beſte und ſchnellſte angefertigt. 
„Der Eingang zur Werkſtatt befindet 
ſich Alte Schloßſtraße. 

Um geneigten Zuſpruch bitte 


ä — — — . —— —— — 


Bairiſch⸗Lagerbier, Königs⸗ 
berget⸗, Malz, flaſchenreifes Braunbier 
und Selterſer empfiehlt 

Theodor Wolff, Copernicusſtr. 


4 doppelt⸗blühende Oleander ſtehen 
auf dem Militair-Kirchhof billig zum 
Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Garniſon-Küſter Hoeppner. 


Czenstochauer Gebirgs- 
Stückkalk, 


Portland⸗Cement, Dachpappen, Asphalt, 
Kientheer, Steinkohlentheer, Dachlack, 
glaſirte engliſche Thonröhren, offerirt 
billigſt C. B. Dietrich. 
2 Schauſenſler, 3 
5 glas, 
komplet zu verkaufen Brückenſtr. 6. 

Ein Windmühleugrundſtück nebſt 
Gaſtwirihſchaft, beſtehend cus 4 neuen 
maffiven Gebäuden, 15 Morgen Welzen⸗ 
boden, iſt unter guten Bedingungen zu 
verkaufen. 

Ein Freiſchulzengut, 230 Morgen 
Weizenboden, Wieſen, Torfſtich, iſt mit 
ſämmtlichem Einſchnitt und Inden arium 
für 17,000 Thlr., mit 6 - 8000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen. 

Ferner werden Beſitzungen jeder 
Größe, Mühlengrundſtücke, Gaſtwirth⸗ 
ſchaften zum Verkauf nachgewieſen durch 
die Güter⸗Agentur von 

Theodor Naumann, 
Brieſen, Wſtpr. 
Gebirgs- Kalk 
vorzüglicher Qualität empfehle von mei⸗ 
nem Lager — Beſtellungen auf Wag⸗ 
gonladungen effektuire ich prompt, 
H. Wittkowski Thorn. 

Meine Schloſſerei befindet ſich Große 
Gerberſtraße 291/2. 

Beſtellungen und Reparaturen werden 


R. Lehmann, 

Schloſſermſtr. 
Ein neuer Herren-Kaditierel iſt von 
Mahns Garten bis zur Araberſtraße 
verloren gegangen; abzugeben gegen Be⸗ 


® lobnunga im Mahn'ſchen Garten. 


Ein grauer Sommerüberzieher iſt 
vergangenen Donnerſtag im Wieser’ 
ſchen Garten verloren gegangen. Ges 
gen gute Belohnung abzugeben im Com⸗ 
toir Butterſtr. Nr. 144. 


Am Freitag, den 31. Juli, iſt mir 
ein blauer Ueberzieher verloren ge— 
gangen; abzugeben auf dem Polizei⸗ 
Bureau. 


2 Belle⸗Etage, find zu vermiethen und 
zum J. Oktober zu beziehen bei 
Kuszmink, Gerechteſtr. 95. 


De Belle-Etage, Stall, Speicher hat 


zu vermiethen Louis Kalischer, 72, 
Wohnung, I. Etage, don 7 Zimmern 
nebſt Zubebör vom 1. Oktober zu 
Karl Lehmann, Nruſtadt. 


derm 
IUmbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 167. 


M 


ein Laden, Brückenstr. 44, iſt 
zu vermiethen. J. B. Salomon. 


A. W. Gehrmann’s 


größere Wohnungen, Parterre und | 


Sommer⸗Theater 


in Mahn's Garten. 


Große Extra-Vorſtellung zu erinäßigtem 


Eintrittspreiſe. 

Sonntag den 2. Auguſt: „Ueber Land 
und Meer oder Der luſtige Hand⸗ 
ſchuhmacher.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Acten. 
Vorſtellung find Billette à 5 Sgr. 


en 


r 


Zu der heutigen Extra- 


an den bekannten Verkaufsſtellen und 


an der Abendkaſſe zu erhalten. 


Montag den 3 Auguſt: 's Verſprechen 


hinter'm Heerd. 


Akten. „En passant“ Luſtſpiel 


in 1 Akt. „Spitzbübchen.“ Liederſpiel 


in 1 Akt. 


Liederſpiel in 2 


